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INSERAT

Susanne Keller, Sie sind im Novem-
ber als Clown Susi mit Patch
Adams, dem weltberühmten
Clown-Doktor und Arzt aus Ameri-
ka, bekannt aus dem Kinofilm
«Patch Adams» mit Robin Williams
in der Hauptrolle und 36 weiteren
Clowns nach Russland gereist. Was
haben Sie dort gemacht?
Susanne Keller: Wir haben Spitäler,
Waisenhäuser, Altenheime und auch
Familien mit Schwerstkranken be-
sucht – die Ärmsten der Armen, um
ihnen Freude, Abwechslung und ei-
nen Farbtupfer in ihrem Leben zu
bringen.

Seit wann gibt es dieses Projekt?
Patch Adams hat es vor 28 Jahren ins
Leben gerufen. Seither kommen je-
des Jahr Clowns aus der ganzen Welt
zusammen, um damit Friede, Freude
und Hoffnung in die Welt hinaus zu
tragen. Ich war nun das zweite Mal
dabei.

Wie ist das, wenn 36 Clowns zusam-
men eine Reise machen?
Das Spezielle ist, dass wir alle in un-
seren Clownkostümen anreisen und
dann zwei Wochen lang mit der ro-
ten Nase in Russland unterwegs sind.
Wir haben einen Bus, der uns von ei-
nem Ort zum anderen chauffiert:
Und wenn wir mal in einem Stau ste-

hen oder im Lift stecken bleiben, be-
ginnt jemand ein Lied zu singen oder
wir erzählen uns von unseren Erleb-
nissen als Clown. Es wird sicher nie
langweilig.

Wo waren Sie überall in Russland?
Wir waren in Moskau und St. Peters-
burg. Haben dort viele Krankenhäu-
ser und Waisenhäuser besucht. Wir
sind aber auch aus den Städten raus
gegangen, um abgelegene Institutio-
nen und Heime zu besuchen.

Wie haben Sie die Situation in
Russland erlebt?
Wenn man es nicht mit eigenen Au-
gen gesehen hat, kann man es fast
nicht glauben. Russland ist eine
Grossmacht, und es herrschen Um-
stände wie in Drittweltländern. Es ist
eine riesige Kluft zwischen den Rei-
chen und den ganz Armen.

Wie haben Sie die Leute erlebt, de-
nen sie begegnet sind?
Wir hatten sehr schöne Begegnun-

gen. Wir grosse Herzlichkeit erfah-
ren. Es ist ein anderes Reisen, als
wenn man als normaler Tourist in
ein solches Land fährt. Wir wurden
auch von russischen Familien einge-
laden. Dort sieht man, wie einfach
sie leben, und erfährt, mit was sie al-
les zu kämpfen haben. Aber der Gast
wird wie ein König behandelt; sie ti-
schen dir alles auf, was sie haben.

Wie verhielt es sich mit der Kom-
munikation, wenn Sie die russi-
schen Familien besucht haben, und
vor allem auch mit den Kindern?
Ein Clown kommt auf der ganzen
Welt ohne Worte aus. Und sehr oft
stimmte das auch an diesen Orten in
Russland. Aber ich hatte mir einen
kleinen Spick gemacht. Denn egal
wo man hinkommt, wenn du auch
nur «Hallo», «Wie geht es?», «Danke»
oder «Auf Wiedersehen» sagen
kannst, freuen sich die Leute unge-
heuer. Und wir hatten immer Dol-
metscher dabei, die uns wenn nötig
bei der Verständigung halfen.

Wie haben Sie sich auf die Zeit in
Russland vorbereitet?

Darauf kann man sich nicht wirklich
vorbereiten. Es kommen so viele ver-
schiedene Situationen auf einen zu,
da muss man flexibel sein. Manch-

mal kommt es zu Begegnungen mit
einzelnen Personen, dann spielt man
wieder vor einer ganzen Gruppe.
Man muss einfach offen sein für al-
les, was kommt.

Was macht am meisten Spass an
der Arbeit in anderen Ländern und
mit fremden Kulturen?
Die Begegnungen und der Austausch,
der möglich ist. Es sind Momente, in
denen man Brücken bauen kann. Am
Anfang sind bei den besuchten Men-
schen oft noch Blockaden da, doch
mit der Zeit merkt man, wie diese
verschwinden, wie sich die Leute öff-
nen. Lachen ist eine Medizin, die be-
freiend wirkt, einen einander näher-
bringt, Lachen entspannt und hat
keine Nebenwirkungen. Man kann
als Clown viel Freude bringen.

Sind Sie das nächste Jahr wieder
auf dieser Reise dabei?
Ich hoffe es sehr. Aber die Reise ist
sehr kostspielig; die Clowns finan-
zieren alles selber. Es ist sozusagen
ein humanitärer Einsatz, den wir
leisten. Dank Sponsoren konnte ich
die letzte Reise finanzieren. Ich ver-

kaufe zum Beispiel Clown-Nasen,
um einen Teil der Reise zu bezah-
len.

Planen Sie, bei anderen solchen
Projekten mitzumachen?
Ich würde gerne noch andere Teile
der Welt bereisen. Patch Adams ist
ja das ganze Jahr unterwegs und
nur 17 Tage im Jahr zu Hause. Er
reist in Kriegs- und Katastrophenge-
biete. Er lebt für die Liebe am Mit-
menschen und den Humor. Ich
weiss noch nicht, wohin es mich
treibt. Patch Adams hat zu mir ge-
sagt: Susi, you are an gorgeous
clown, I love you very much. Susi
go out, go to the people, they are
waiting for you. Und das möchte
ich auch weiter machen.

Susanne Keller aus Suhr ist Clownin,
Clowntrainerin, Körpersprache- und
Kommunikationstrainerin. Sie kann für
Anlässe aller Art engagiert werden.
In Berlin liess sie sich bei den Roten
Nasen zum Klinikclown ausbilden.
Weitere Infos unter www.clownsusi.com
oder clownsusi@bluewin.ch.
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«Lachen ist eine Medizin ohne Nebenwirkungen»
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«Ein Clown kommt
auf der ganzen Welt
ohne Worte aus.»

Clown-Doktor und Arzt Patch Adams und seine Begleiterin auf der Russland-Reise, Clownin Susi. ZVG

«Der Gast wird wie
ein König behandelt;
sie tischen dir alles auf,
was sie haben.»


